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MW\ Auf den Hund

i \

^gekommen

Ich rechne es Dir hoch an, bellte
heute Baldur anerkennend, daß du
mich gestern ans Schüler-Skirennen
in Schnee und Eis mitgenommen
hast. Anscheinend hast du gemerkt,
daß wir Bernhardiner während der

Hundstage menschenelend dahin-
dämmern, daß wir uns aber bei

zwanzig Grad unter null quietschlebendig

und heiter fühlen wie der
Aktionär einer Chemischen an der
Generalversammlung.
Item, an besagtem Skirennen für
die Jugend fiel mir jene
kleingewachsene Konkurrentin auf, die
sich heroisch vom Berg herunter
über die Slalompiste durch das Ziel
kämpfte. Du weißt, daß sie ungefähr

die fünffache Zeit ihrer schneidigen

Kolleginnen benötigte, denn
sie küßte im Dutzend teure
Heimaterde, rasierte zehn der Tore
sauber weg und strafte die übrigen
zehn in weiten Bögen mit Verachtung,

führte mit ihren mittelalterlichen

Bindungen der Widerspenstigen

Zähmung auf und meisterte

ganz allgemein den Parcours so,
daß der Winter sie mit gutem
Grunde wegen Sachbeschädigung
einklagen könnte. Nachsichtig
lächelte das hohe Publikum, als der
Schneemann endlich durchs Ziel
purzelte.
Meine abgrundtiefen Falten auf der
Stirn verraten dir, daß mir etwas
mißfällt: Warum eigentlich bringt
ihr die Hände für ein liebes Ap-
pläuslein nur dann aus dem helvetisch

berühmten Hosensack, wenn
es einen Sportler vom Format eines

Toni Sailer zu bejubeln gilt? Warum

klatscht ihr nicht auch dem
Hansli Häberli, dem beim Skifahren

so verflixt die Beine in den

Weg kommen, ein kleines nötiges
bißchen Anerkennung und
Aufmunterung zu? Warum gebt ihr
immer nur jenen, die bereits haben
und gar nicht mehr so sehr auf Zu-
stupf angewiesen wären?
Weißt tu, ich habe so das Gefühl,
es komme doch in erster Linie auf
den Geist an, der im sagenhaften
Olymp heimatberechtigt sein soll.
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Rorschach

Hafen

Bahnhof
Büffet

Wäre es nun nicht denkbar, daß
gerade jene von ihm erfüllt sind,
die sich ihrer Unzulänglichkeit
bewußt sind, die aber trotzdem
mitmachen? Sie sausen bestimmt nicht
nur deshalb über die Pisten, um auf
den Titelseiten der Zeitungen zu
erscheinen oder in den millionischen

Menschenhandel einbezogen
zu werden. Vielleicht tun sie schlicht
etwas unverantwortlich Altmodisches:

Vielleicht treiben sie Sport
um des Sportes willen!
Verdienten nun diese <Ferner-liefen-
Sportlen nicht gerade deswegen
etwas Beifall und Ehre? Ich glaube
wirklich, ihr dürftet sie nicht ein¬

fach im Schatten der hehren Sieger
verkümmern lassen, denn der Einsatz

der Letzten ist doch oft nicht
weniger groß als jener der Ersten.
Warum interviewen beispielsweise
eure ausgezeichneten Sportreporter
immer nur die absolute Elite? Warum

treiben sie nicht etwas moralische

Aufrüstung mit jenen, die

trotz größter Anstrengung nur das

Lächeln des Landes sind, weil sie

ganz einfach nicht zum Siegen
geboren sind?
Ihr Menschen, seid doch nicht bloß
als Sportler sportlich, sondern auch
als Publikum! schloß Baldur und
legte schwer den Kopf zwischen

die Pranken. Und da soll noch
einer sagen, die Kynologie gehöre
nicht unter die zünftige Rubrik
Sport! Walter F. Meyer

Man erzählt sich

Ein Zürcher steigt am Bahnhof in
Basel ins Trämli und will zur
Mustermesse fahren. Die Knipserin
verlangt 40 Rappen.
«Das isch ja sautüür, z Züri fahred
mir dopplet so wiit für driißg
Rappe!»
Und schon folgt die Antwort: «Jä
wisse Si, uf em Land isch ebe alles

billiger!» AG

H. Lehmann, Küchenchef

N EBELSPALTER 33


	Auf den Hund gekommen

